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£eute im ©nnstal I)eif3en xïjit

„Süffel", bie Sauern an ber
Stepr ben „Stört". Sie Se=

iooI)rter bes Sal3fammergutes
fpred)en oom „fiegernrourm"
(tooI)l ber £egerti ober £eg=

führen halber, in beren 3Bur=

3eIoerfd)lingungen ber ÎBurm
3U §aufe ift). „Sergftutj" ruft
iijn ba unb bort ber Steier=
marier, „£at;I=", „Saa3l="ober
„SraajltDurnt" ber Saper.
IBeit fat?t ber feitene ©ebirgs»
gaft fort, unb bie îîeid)enhaller
nennen ii)u barum „Springs
rourm". 3m roeftIic£)en Sirol
t>eifjt er „Stollrourm", ähnlich
mie in ber Sd)roei3.

gludjer, ber im 28. unb
29. 3at)rgange ber oben an=

geführten 3eitfd)rift bie (£r=

gebniffe mehrjähriger Sad)=
forfchungen betanntgab, teilt
uns mit, baß §ot3fned)te in ben
£eoganger Steinbergen ben Saljtourm gefid)tet
hatten. Sad) ihnen ift er gut einen halben Steter
lang. Der îatjeuartige Stopf ^eigt tur^e Ohren unb
ein ©ebifî ooll feiner fleiner 3äl)ne. Ser ÎBurm foil
fauchenb=pfeifenbe £aute doii fid) gegeben haben.
ÎIls ein burtfelgraues, fat) engro f; es Xier mit runbem
Stopf unb fur3en Ohren, bas nur 3toei oorbere
Sranfen hat unb hinten „am Stutjen" geht, be=

fchrieb ihn ein ÎBalbarbeiter aus ben ©efäufe»
bergen. Serein3elt toerben bem Stollentourm oier
Seine3ugefchrieben.Seine gormroirbübereinfiim=
menb als mold)=, falamanber» ober eibechfenartig
angegeben. Sie §aut gilt als glatt, buttfei unb nur
fpärlid) mit paaren bebeclt. Sen ©egner ftarrt
ber ÎBurm mit einem „fdfarfen, hppnotifierettbert
Slide" an

Ob es fid) beim Stollentuurm um bie letjten
Sefte eines fdfeueu, ausfterbettben Septils hau«
belt? Ser oben 3itierte gadjmann rechnet mit
biefer Stöglidjfeit. 3mmer mieber ftöberten Serg=
1er, Sennen, 3ägcr unb So^er ben Sunfelgänger
in Stlüften unb Sd)Iüften auf. Ser roiffenfd)aft=
liehen gorfdjung entßog er fid) bis heute.

gabian

3m Oftober 1960 brannte bas alte Serghotel Selleoue auf bem Pilatus oolb
jtänbig nieber. Dille 25 ißerfonen, bie in bem häufe übernachteten, tonnten fiep

glücEltdjertoetfe retten.
tpi)otopreö='BiIbcrbienft 3ürid)

Sdfa^gräberei im alten 93etn
Son Stob. StartiriBepren

3n ben ©erid)tsprototollen ber bernifchen
Eriminalfommiffion, einer Sepörbe, bie etroabem
heutigen Obergeridft entfpridft, finben fid) oon
1602 bis 1795 runb 50 galle non ftrafbarer Scf)at}=

gräberei. SDleiftens hanbelt es fid) um grobe Se=
trügereien fd)Iauer Sauernfänger, bie es auf
bas ©elb einfältiger Stenfdjen abgefehen hatten.
Oft mußten aud) abergläubifd)e ©eremonien,
gottesläfterlidje Sefchroörungen unb Segnereien
mithelfen, £eid)tgläubige 3U betören.

Sie Obrigfeit fud)te burd) allerhanb Strafen
unb ernftliche Sermahnungen ber Schatjgräberei
3U fteuern. Sie Seteiligten mürben 3U ©elbbuhen,
©efangen[d)aft, förperlicher 3üd)tigung, ißran-
ger, öffentlicher îtbbitte, Shallemoerf unb fogar
3U £anbesoerroeifung oerurteilt.

Son einer ©eifterbefchroörung unb Schaff
fudferei im Saali bei Sern beridjtet bas Kriminal»
manual oom 3at)De 1795: „§ans S. im £auter=
bad) hat ein oon ihm gefunbenes 3auberbud)
befannt gemacht unb baburd) bie Sefdjroörungs»

Leute im Ennstal heißen ihn
„Büffel", die Bauern an der
Steyr den „Stark". Die Be-
rvohuer des Salzkammergutes
sprechen vom „Legernraurm"
fwohl der Legern oder Leg-
fähren halber, in deren Wur-
zelverschlingungen der Wurm
zu Hause ist). „Bergstutz" ruft
ihn da und dort der Steier-
märker, „Tatzl-", „Daazl-"oder
„Praazlwurm" der Bayer.
Weit saht der seltene Gebirgs-
gast fort, und die Neichenhaller
nennen ihn darum „Spring-
wurm". Im westlichen Tirol
heisst er „Stollwurm", ähnlich
wie in der Schweiz.

Flucher, der im 28. und
29. Jahrgange der oben an-
geführten Zeitschrift die Er-
gebnisse mehrjähriger Nach-
forschungen bekanntgab, teilt
uns mit, daß Holzknechte in den
Leoganger Steinbergen den Tatzwurm gesichtet
hatten. Nach ihnen ist er gut einen halben Meter
lang. Der katzenartige Kopf zeigt kurze Ohren und
ein Gebiß voll feiner kleiner Zähne. Der Wurm soll
fauchend-pfeifende Laute von sich gegeben haben.
Als ein dunkelgraues, katz engroßes Tier mit rundem
Kopf und kurzen Ohren, das nur zwei vordere
Pranken hat und hinten „am Stutzen" geht, be-
schrieb ihn ein Waldarbeiter aus den Eesäuse-
bergen. Vereinzelt werden dem Stollenwurm vier
Beine zugeschrieben. Seine Form wird übereinstim-
mend als molch-, salamander- oder eidechsenartig
angegeben. Die Haut gilt als glatt, dunkel und nur
spärlich mit Haaren bedeckt. Den Gegner starrt
der Wurm mit einem „scharfen, hypnotisierenden
Blicke" an

Ob es sich beim Stollenwurm um die letzten
Reste eines scheuen, aussterbenden Reptils hau-
delt? Der oben zitierte Fachmann rechnet mit
dieser Möglichkeit. Immer wieder stöberten Berg-
ler, Sennen, Jäger und Holzer den Dunkelgänger
in Klüften und Schiliften auf. Der Wissenschaft-
lichen Forschung entzog er sich bis heute.

Fabian

Im Oktober 1WÜ brannte das alte Berghotel Bellevue auf dem Pilatus voll-
ständig nieder. Alle 25 Personen, die in dem Hause übernachteten, konnten sich

glücklicherweise retten.
Photopreh-Bilderdienst Zürich

Schatzgräberei im alten Bern
Von Rob. Marti-Wehren

In den Eerichtsprotokollen der bernischen
Criminalkommission, einer Behörde, die etwa dem
heutigen Obergericht entspricht, finden sich von
1002 bis 1795 rund 50 Fälle von strafbarer Schatz-
gräberei. Meistens handelt es sich um grobe Be-
trügereien schlauer Bauernfänger, die es auf
das Geld einfältiger Menschen abgesehen hatten.
Oft mußten auch abergläubische Ceremonien,
gotteslästerliche Beschwörungen und Segnereien
mithelfen, Leichtgläubige zu betören.

Die Obrigkeit suchte durch allerhand Strafen
und ernstliche Vermahnuugen der Schatzgräberei
zu steuern. Die Beteiligten wurden zu Geldbußen,
Gefangenschaft, körperlicher Züchtigung, Pran-
ger, öffentlicher Abbitte, Schallenwerk und sogar

zu Landesverweisung verurteilt.
Von einer Geisterbeschwörung und Schatz-

sucherei im Saali bei Bern berichtet das Criminal-
manual vom Jahre 1795: „Hans B. im Lauter-
bach hat ein von ihm gefundenes Zauberbuch
bekannt gemacht und dadurch die Beschwöruugs-



gefd)id)te oeranlafet. ©r f)at oott bem altert Arm
mann oon Stettlen ein Stüd Aad)tmaI)lbrot
erhalten, unb aud) fonft nod) anbete Sachen 3ur
Sfjanb 3U bringen geioufjt, roe!d)e ba3u bienen folltett,
©elb unb Sdjätje 3U fittben. ©hriften Sd). oon
äBorb, ber fid) fd)on früher mit bergleid)en 23e=

fchtoöruttgen abgegeben, I)at aud) im Streife
getniet unb gebetet. Aiflaus 3- 3u Stettlen ift 3U
bem alt Ammann gegangen, um 3U ihrem 93or=

i)aben bienenbe 23iid)er 3U erhalten. ©r ift aud)
auf grepburg gereift, um fid) bergieidjen 23üd)er
auslegen 311 iaffen unb I)at fid) mit S. unb Sd).
oerabrebet, bett Deüfel 31t befdjroören unb il)me
©elb ab3uforberrt. (Er l)at im Saali ebenfalls im
Sireise getniet unb gebetet. §ans iilrid) ©. oon
SÖasle I)at fid) nad) bem Saali berufen unb oer=
leiten Iaffen, oon feinem Slute I)er3ugeben, um
bamit ein 3ctteld)en fd)reiben 3U Iaffen, tooburd)
er fid) an £ucifer übergeben. Set) beffen Serferti=
gung er bann, ba er nicht eigeittlid) fd)reiben tann,
beitnod) §anb angelegt, unb fo als ein einfältiger,
armer Atann feinen 9Aitfd)ulbigen 3um SBertjeüge
il)rer ^Betrügereien gebient bat.

53. toirb für 2 3al)re, Sd). für 1 3al)t, 3. für
6 Alonate unb ©. für 3 Alonate ins Arbeitshaus
oerfällt. Die 53üd)er, Schriften, 3etteld)ert unb
oerfdpebenc ©erätfd)aften, roeld)e 53e3ug auf bie

oorgenommenen 53efd)iDörungen gehabt haben,
finb 3U oerbrennen."

Am 6-Auguft 1779 betannte Sans Sd). aus
bem ©eif)itl)al oor ber ©riminaltommiffion: „(Es
fet)e oor 7 ober 8 SÜBodjen ein fffrembling 3U ihm
getommen unb habe gefagt, es liege ©elb in ber
Stirdfen 3U Steffisburg. 5tbenbs fei ber Atann in
feinen Steller gegangen uttb habe nachher gefagt,
er habe bret) ©eifter in ben Steller berufen unb oon
ihnen oernommen, fie fet)en bie ©eifter eines

©eiteralen, eines Dbcrftcu unb eines §aupt=
manns, toeId)e oor 500 3ah"n in einem bet)

Steffisburg oorgefallenen Strieg einen Diamant
oon fiebctt ©entnern ©eroid)t, 3toet) Stiften mit
filbernem unb golbenem ©efd)irr unb 3toöIf Sat=

uhrett, 4 Stiften mit ©elb itt ©olb uttb 2 Stiften mit
©elb in Silberforten bet) einanber unter bem

Xaufftein in ber Stird)en 3U Steffisburg oergrabt
haben, too biefes alles nod) toirtlid) liege. Diefe
bret) ©eifter haben iljme oerfprod)ett, fotoohl ben
Diamant als alles ©olb unb Silber in biefetn

Steller 3U liefern, roofern Sd). 3Uoor einen ©egem
fat; oon 725 Strotten unb 100 Stronett nebft 4 fram
3öfifchen jÇeberthalern in feinen Steller lege
(1 Strotte 22 gfranten heute). Aach einigem
3ögent habe fid) Sd). 3U biefem SBerfud) bereben
Iaffen unb bas erforberlid)e ©elb auf SBürgfdjaft
l)in aufgebrochen. Aemlid) bep Ulrid) ©. oon il)utt
300 Stronen, bet) 3acob Sd). 3U Steffisburg 35
Stronen, bep Aitlaus 5B. 3U §offtetten210 Stronen,
bep ber SBittib A. 3U S>eiligetifd)tDenbi 120 Stronen
bep feinem 53ruber 53urtarb 180 Stronen, toeld)es
alles 845 Stronen ausmad)et. Da3u habe er nad)
Antoeifurtg bes Setriegers einen gropert unb einen
tleinen irbenen <r>afen fid) angefd)affet, beibe
Säfett in feinen Steller gethan in ben gröfjern 725
Stronett, unb in ben tleinern 100 fronen unb
4 geberthaler gelegt. 3Borauf beibe §äfen mit
altem fieintoanb oerbunben unb auf jeben ein
Stein gelegt, aud) ber Steller 3ugefd)loffeit toorben.
Der grembe habe ihm gefagt, bafj am 12. Sern
moitat ber Sd)at) aus ber Stirdje 3U Steffisburg
fid) itt feinem Steller oorfittbett toerbe. Aad) eini=

gen Dagert fei ber Setrieger abgereift, unb Sd).
habe ihme ein toeijfes §emb mit S.S. roht be=

3eid)net, ein f3aar toeifjleinene Strümpf, eine neue
Stubenul)r uttb einen fd)toar3en §aberfaf oon
(Jülleitleber, um bie Ahr barin 3U paten, mit=
gegeben. 93ott ba an habe er ben Alatm nid)t mehr
3U ©efid)t betommen. - ©r feipe bann am 12. Sern
mottat itt ben Steller gegangen, habe aber toeber
ben Sdjatj nod) fein eingelegtes ©elb nidjt mehr
finben tonnen, ©r fepe baburd) um fo mehr um
gliidlich toorben, ba er mit SBeib unb fedjs Stinbem
belabett unb in Armutl) fid) befinbe."

Aber biefen Sattbel toirb roeiter nichts berichtet;
ber 23etrogene roar toohl beftraft genug.

28eihnad)ten bei Aeuteidjs. Aid)t toahr, lieber
Aiann, toir machen toieber eine gan3 fd)Hd)te
freier: 53ier3ig IfSerfonen unb brei §od)gebirgs=
©beltannen; fo red)t fülle Aacht, heilige Aad)t.

*

©itt junger Aiann betoarb fid) um eine Stellung.
„Aerftehen Sie aud) hoppelte 53ud)haltung?" -
„Aber natürlich 3" meiner let3ten Stellung hatten
toir fogar breifadje; eine für ben ©l)ef, eine für bie
Attionäre uttb eine für bas Steuerbureau."

geschichte veranlaßt. Er hat von dem alten Am-
mann von Stettlen ein Stück Nachtmahlbrot
erhalten, und auch sonst noch andere Sachen zur
Hand zu bringen gewußt, welche dazu dienen sollten,
Geld und Schätze zu finden. Christen Sch. von
Word, der sich schon früher mit dergleichen Be-
schwörungen abgegeben, hat auch im Kreise
gekniet und gebetet. Niklaus I. zu Stettlen ist zu
dem alt Nmmanu gegangen, um zu ihrem Vor-
haben dienende Bücher zu erhalten. Er ist auch
auf Freyburg gereist, um sich dergleichen Bücher
auslegen zu lassen und hat sich mit B. und Sch.
verabredet, den Teüfel zu beschwören und ihme
Geld abzufordern. Er hat im Saali ebenfalls im
Kreise gekniet und gebetet. Hans Ulrich E. von
Hasle hat sich nach dein Saali berufen und ver-
leiten lassen, von seinein Blute herzugeben, um
dainit ein Zettelchen schreiben zu lassen, wodurch
er sich an Lucifer übergeben. Bey dessen Verferti-
guiig er dann, da er nicht eigentlich schreiben kann,
dennoch Hand angelegt, und so als ein einfältiger,
armer Mann seinen Mitschuldigen zum Werkzeüge
ihrer Betrügereien gedient hat.

B. wird für 2 Jahre, Sch. für 1 Jahr, I. für
6 Monate und G. fur 3 Monate ins Arbeitshaus
verfällt. Die Bücher, Schriften, Zettelchen und
verschiedene Gerätschaften, welche Bezug auf die

vorgenommenen Beschwörungen gehabt haben,
sind zu verbrennen."

Am 6. August 1779 bekannte Hans Sch. aus
déni Geißithal vor der Eriminalkommission: „Es
seye vor 7 oder 8 Wochen ein Fremdling zu ihm
gekommen und habe gesagk, es liege Geld in der
Kirchen zu Steffisburg. Abends sei der Mann in
seinen Keller gegangen und habe nachher gesagt,

er habe drey Geister in den Keller berufen und von
ihnen vernommen, sie seyen die Geister eines

Generalen, eines Obersten und eines Haupt-
manns, welche vor 500 Jahren in einem bey
Steffisburg vorgefalleneu Krieg einen Diamant
von sieben Centnern Gewicht, zwey Kisten mit
silbernem und goldenein Geschirr und zwölf Sak-

uhren, 4 Kisten mit Geld in Gold und 2 Kisten mit
Geld in Silbersortcn bey einander unter dem

Taufstein in der Kirchen zu Steffisburg vergrabt
haben, wo dieses alles noch wirklich liege. Diese

drey Geister haben ihme versprochen, sowohl den
Diamant als alles Gold und Silber in diesem

Keller zu liefern, wofern Sch. zuvor einen Gegen-
satz von 725 Kronen und 100 Kronen nebst 4 fran-
zösischen Federthalern in seinen Keller lege
(1 Krone — 22 Franken heute). Nach einigem
Zögern habe sich Sch. zu diesem Versuch bereden
lassen und das erforderliche Geld auf Bürgschaft
hin aufgebrochen. Nemlich bey Ulrich E. von Thun
300 Kronen, bey Jacob Sch. zu Steffisburg 35
Kronen, bey Niklaus W. zu Hofstetten210 Kronen,
bey der Wittib R. zu Heiligenschwendi 120 Kronen
bey seinem Bruder Burkard 180 Kronen, welches
alles 845 Kronen ausmachet. Dazu habe er nach
Anweisung des Betriegers einen großen und einen
kleinen irdenen Hafen sich angeschaffet, beide
Häfen in seinen Keller gethan in den größern 725
Kronen, und in den kleinern 100 Kronen und
4 Federkhaler gelegt. Worauf beide Häfen mit
altem Leinwand verbunden und auf jeden ein
Stein gelegt, auch der Keller zugeschlossen worden.
Der Fremde habe ihm gesagt, daß am 12.Heü-
monat der Schatz aus der Kirche zu Steffisburg
sich in seinen: Keller vorfinden werde. Nach eini-
gen Tagen sei der Betrieger abgereist, und Sch.
habe ihme ein weißes Hemd mit H. S. roht be-
zeichnet, ein Paar weißleinene Strümpf, eine neue
Stubenuhr und einen schwarzen Habersak von
Füllenleder, um die Uhr darin zu paken, mit-
gegeben. Von da an habe er den Mann nicht mehr
zu Gesicht bekommen. - Er seiye dann am 12.Heü-
monat in den Keller gegangen, habe aber weder
den Schatz noch sein eingelegtes Geld nicht mehr
finden können. Er seye dadurch um so mehr un-
glücklich worden, da er mit Weib und sechs Kindern
beladen und in Armuth sich befinde."

Über diesen Handel wird weiter nichts berichtet;
der Betrogene war wohl bestraft genug.

Weihnachten bei Neureichs. Nicht wahr, lieber
Mann, wir machen wieder eine ganz schlichte

Feier: Vierzig Personen und drei Hochgebirgs-
Edeltannen; so recht stille Nacht, heilige Nacht.

Ein junger Mann bewarb sich um eine Stellung.
„Verstehen Sie auch doppelte Buchhaltung?" -
„Aber natürlich In meiner letzten Stellung hatten
wir sogar dreifache; eine für den Chef, eine für die
Aktionäre und eine für das Steuerbureau."
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